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Zupfen verbindet
Makoge gibt Flüchtlingen ein musikalisches Zuhause

Von Leon Hohmann ..... Wir schaffen das
– wir schaffen das nicht: Kaum ein ande-
res Thema bewegt die deutschen Gemü-
ter momentan so sehr wie die Diskussion
über die Flüchtlinge und deren Integra-
tion. Die schier endlose Flut von flüch-
tenden Menschen löst nicht nur sachliche
Diskussionen und emotionale Stamm-
tischparolen aus, sondern auch eine
Welle der Hilfsbereitschaft. Ein bemer-
kenswertes Beispiel hierfür ist ein Projekt
aus der Nordrhein-westfälischen Groß-
stadt Wuppertal, das die Mandolinen-
Konzertgesellschaft (makoge) bereits im
letzten Herbst ins Leben gerufen hat. Mit
kostenlosem Instrumentalunterricht und
Konzertbesuchen sowie speziell von
Flüchtlingen ausgerichteten interkulturel-
len Konzerten sollen die Schutz suchen-
den Menschen ein Stück Normalität in
ihrem Alltagsleben erfahren. Bei den Teil-
nehmern und den Mitgliedern des Zupf-
orchesters aber auch bei der Stadt Wup-
pertal findet das Engagement der makoge

großen Anklang.

Eigentlich sei es immer klar gewesen,
dass sich die makoge um Flüchtlinge
kümmern wolle, erklärt Thomas Horrion,
stellvertretender Vorsitzender, von den
Anfängen des Projekts der Zupfer. „Eine
Ausschreibung vom Landesmusikrat hat
das Projekt dann aber beschleunigt.“
Nach Planungen im September begann
der Instrumentalunterricht bereits im Ok-
tober des vergangenen Jahres. Mittler-
weile musizieren 34 junge Menschen
zwischen fünf und 30 Jahren auf der Gi-
tarre, Bağlama – einer türkischen Laute

– und natürlich der Mandoline. Sie kom-
men aus afrikanischen Ländern und aus
dem Nahen Osten. Das Engagement des
Orchesters ist schnell erklärt: „Wir wollen
den jungen Menschen eine sinnvolle Frei-
zeitbeschäftigung anbieten“, sagt Hor-
rion. Getreu dem Motto „Jeder macht,
was er kann“ habe das Zupforchester auf
die aktuelle Situation reagiert. Anfangs
habe es einige Hürden gegeben. „Es stellte
sich zum Beispiel die Frage, wie man
Kontakt zu den Flüchtlingen aufbaut.“ In
Wuppertal gebe es keine großen zentra-
len Unterkünfte, fast alle Flüchtlinge seien
auf Wohnungen im gesamten Stadtgebiet
verteilt, berichtet er. Wer helfen wolle,
müsse sich an die Sozialarbeiter der Stadt
wenden. Ein nicht immer einfaches Un-
terfangen, denn einige Ansprechpartner
waren mit der primären Versorgung der
Flüchtlinge häufig an der Grenze des
Machbaren. Horrion relativiert dies: „Die
Zusammenarbeit mit der Stadt läuft aber
sehr positiv.“ Als vorbildlich bezeichnet

er die Unterstützung der Mitarbeiter vom
Ressort für Zuwanderung und Integration,
vom Kulturbüro sowie der Bergischen
Musikschule. Mittlerweile laufe das Pro-

jekt aber sehr gut und man könne pau-
senlos weitere Teilnehmer aufnehmen. In
diesem Zusammenhang betont Horrion
die besondere Rolle, welche die Musik-
schule als städtische Einrichtung spielt.

Musikschule ist offen für Projekt
„Wir stellen für das Flüchtlingsprojekt der
makoge unsere Räume zur Verfügung,
helfen bei der Beschaffung von Instru-
menten und vermitteln Lehrkräfte“, er-
klärt Renate Schlomski. Sie ist die Leiterin
der Wuppertaler Musikschule. Die Moti-
vation ist ihr Grundsatz: „Die Bergische
Musikschule steht allen an Musik inte-

ressierten Menschen offen. Es ist uns ein
Anliegen, gerade den Menschen einen
Zugang zur Musik zu ermöglichen, die
Leid erfahren und ihre Heimat verloren
haben.“ Mit ihrem Engagement wolle
man den Flüchtlingen Normalität vermit-
teln, sich offen zeigen, Nächstenliebe zei-
gen. Ihre Flucht und ihr Aufenthalt sei für
die Flüchtlinge eine chaotische Zeit, da
wolle man ihnen eine sinnvolle Freizeit-
beschäftigung bieten, so Schlomski und
es zeigt sich: makoge und Musikschule
verfolgen das gleiche Ziel, sind in diesem
Projekt unverzichtbar füreinander – beide
sind idealtypisch offen und organisato-
risch eng miteinander verzahnt.

Für alle Beteiligten ein Gewinn
Das Engagement der Musikschule ist je-
doch noch größer und baut eine Brücke
zum normalen Einzel- und Gruppenun-
terricht auf. Dazu gehört etwa das Schick-
sal vom 14-jährigen Kareem, der erst im
vergangenen Herbst nach Deutschland
gekommen ist. In seinem Heimatland
Syrien erhielt er bereits zwei Jahre Gitar-
renunterricht. „Ich entdeckte Kareem völ-
lig versonnen und versunken mit der Gi-
tarre im Arm auf einer Infoveranstaltung.
Er hat mich berührt. Er spielte hinge-
bungsvoll die Stücke, die er zuletzt in
seiner Heimat gelernt hat“, berichtet die
Musikschulleiterin. Seit Oktober erhält er
ebenfalls kostenlosen Unterricht, aber
alleine und bei einem Musikschul-Pro-
fessor. Ein Gewinn für Kareem, für die
Bergische Musikschule aber auch für das
Wuppertaler Zupforchester: „Zusammen
mit einem Cellisten und einem weiteren
Gitarristen aus Syrien nimmt Kareem an
den wöchentlichen Proben teil“, erklärt
der makoge-Vorsitzende Matthias Kolb.
Die drei Flüchtlinge seien sehr gut ange-
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kommen und bereits Teil des Orchesters
geworden. „Ab und zu sprechen wir halt
Englisch in den Proben.“ Kolb sagt, die
Flüchtlinge würden genau so aufgenom-
men wie alle anderen Mitspieler und es
gebe keinen großen Unterschied – gene-
rell sei die makoge multikulturell geprägt.
„Wir haben schon immer Mitspieler aus
vielen Ländern gehabt“, berichtet er.

Impulse von beiden Seiten
Geprägt haben die Flüchtlinge aber auch
den Instrumentalunterricht: „Ich musste
mich auf einen anderen Unterrichtsstil
einrichten. Das heißt viel mehr zeigen,
weniger Worte, viel mehr anfassen, viel

mehr Finger führen“, erklärt Fani Papa-
dopoulou. Das klappe aber sehr gut. „Die

ersten Stunden waren sehr hart, jetzt wird
es aber einfacher“, sagt die Gitarrenleh-
rerin. Insgesamt zu dritt vermitteln die
Lehrerinnen ihr Wissen über die Gitarre,
Mandoline oder die Bağlama. Papado-
poulou berichtet: Viele der Flüchtlinge
seien sehr engagiert und ehrgeizig bei
der Sache – in einigen Fällen sogar mehr
als Jugendliche, die hier aufgewachsen
seien. Bei zwei Konzerten führten die
Projektteilnehmer gemeinsam erste Lie-
der auf – zusammen mit einem Zupfen-
semble der Bergischen Musikschule.
„Das schafft einen nachhaltigen integra-
tiven Wert“, erklärt Thomas Horrion. Dies
sei die Besonderheit an der Flüchtlings-
hilfe seines Orchesters. .....
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1_Nigeria, Irak

2_Guinea, Kongo

3_Schüler aus Äthiopien und 
Eritrea sowie die Gitarrenlehrerin
Fani Papadopoulou

4_Syrien

5_Syrien
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Weit über die Grenzen des Projekts ging
auch die Hilfe für den syrischen Gitarris-
ten Alaa, der über das Flüchtlingsprojekt
zur makoge kam. „Ich habe ihn über das
Projekt kennengelernt und an die Musik-
hochschule vermitteln können“, sagt Hor-
rion. Doch dann gab es nochmal einen
Rückschlag. Im Zuge der kommunalen
Zuweisung sei der Gitarrist nach Greven
gebracht worden – von einem Tag auf
den anderen. „Zusammen mit einem
Flüchtlingshilfeverein habe ich ihn wieder
zurückholen können. Das kommt einem

kleinen Wunder gleich.“, berichtet der
stellvertretende Vorsitzende und lacht.
Alaa erhält nun kostenlosen studienvor-
bereitenden Unterricht an der Bergischen
Musikschule. Außerdem spielt er im Zupf-
orchester mit.

Für Preis vorgeschlagen
Nicht nur Flüchtlinge aus neun Ländern
sind auf das spezielle Programm der ma-
koge aufmerksam geworden. Auch die
Stadt Wuppertal zeigt sich beeindruckt
von der Tätigkeit des Zupforchesters: Mit
ihrem Flüchtlingsprojekt biete die Man-
dolinen-Konzertgesellschaft den jungen
Menschen eine sinnvolle Freizeitbeschäf-
tigung und trage zur Integration bei, teilt
Matthias Nocke, Kulturdezernent der
Großstadt mit. Für die Flüchtlingsarbeit

sei das Ehrenamt unerlässlich. „Die Be-
deutung der Arbeit kann nicht hoch ge-
nug geschätzt werden. Dies vor allem vor
dem Hintergrund, dass die Flüchtlinge
bei aller Unterstützung, die sie ehrenamt-
lich erfahren, keiner Beschäftigung nach-
gehen dürfen“, so Nocke. Er hat das ma-
koge-Projekt deswegen für den Preis der
Staatsministerin für Kultur und Medien
für Projekte zur kulturellen Teilhabe von
geflüchteten Menschen vorgeschlagen.
„Ich bin stolz und dankbar, dass es Pro-
jekte wie das der makoge in Wuppertal

gibt“, erklärt er. Er wolle auf deren Arbeit
aufmerksam machen und seine Wert-
schätzung zum Ausdruck bringen. Unab-
hängig davon hat sich auch das Ressort
für Zuwanderung und Integration der Stadt
für die Vergabe des Preises an das Zupf-
orchester ausgesprochen. Bei Redaktions-
schluss war das Ergebnis der bundesweiten
Ausschreibung noch nicht bekannt.

Trotz aller positiver Resonanzen, gilt es
noch manche Hürde zu überwinden.
„Natürlich ist die Finanzierung bei sol-
chen Projekten immer eine Herausforde-
rung“, so Matthias Kolb. Die Ausschrei-
bung vom Landesmusikrat habe eine För-
derung mit sich gebracht, die allerdings
mit Jahresende ausgelaufen sei. Davon
wurden die Honorare der Lehrkräfte be-

zahlt und Instrumente angeschafft. Jetzt
finanziert sich das Projekt ausschließlich
durch Spenden. Mindestens 8.000 Euro
müssen pro Jahr gesammelt werden. „Es
gab und gibt große Unterstützung sowohl
von Institutionen wie auch von Privatleu-
ten“, erzählt der Vorsitzende. Zuschüsse
kamen unter anderem von den Rotariern,
Soroptimisten und der Oetelshofen Stif-
tung. Eine Verdopplung von Spenden
durch die Wuppertaler Stadtsparkasse
spülte zusätzliches Geld in die Kasse. Bis
Oktober 2016 ist das Flüchtlingsprojekt
der makoge damit gesichert. Wer spen-
den möchte, kann dies auf folgender In-
ternetseite tun: www.gut-fuer-wuppertal.
de/projects/36509. Auch gespendete Gi-
tarren werden gerne entgegengenommen.

Das Flüchtlingsprojekt der Mandolinen-
Konzertgesellschaft ist Teil der Initiative
„Kultur öffnet Welten“ von Bund, Län-
dern, Kommunen, künstlerischen Dach-
verbänden und der Zivilgesellschaft. 

Weitere Informationen zum Engage-

ment des Zupforchesters: 

www.kultur-oeffnet-welten.de/pro

gramm/akteurinnen_detail.html?id=263

www.makoge-wuppertal.de
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1_Konzert 13.3.; Ensemble aus
Teilnehmern des Flüchtlingsprojek-
tes und des Zupfensembles der
Bergischen Musikschule; Leitung
Peter Johnen

2_Flüchtlinge aus Syrien


